
Jutbers Kibel unÖ Öife Begenwart
ABetrachtungen eines Bermaniiten. Don obert et amburg

)4! theologijcher =Zeite Der un DOLr em AQus Öer Draris Öer Seeljorge un
0ES evangelıu Hen Sugendunterrichts Deraus drinat der Agufe Xuf nach einer

neuen Überfegung Öer 1De un vornebmlıch deS YLieuen Ceitaments an unjer
br Yian in Dder teilweiten Unverftändlichkeit, in der Altertumlichkeit unoö
Ungelentheit unjirer Zu  erbive eine Öer vornebhmiten Urfachen, welche Öie
Yırallen eufe Öer eiligen ScHrift un dem evangelijchen Chriftentum überbaupf

entiremöden örohen  3  * denn 9079650 ilt untjer Chrijtentum obne He Aibel? Sreilich,
ugen IDIr esleich Din3u, Wa Ware in der ÖOGFraus geworden obne Öie
Sutberbibel

Yun ift u  ers Gnadenlehre (im egen)a eLIDE dem KErasmı  en EChriften-
LUM, ÖOCS DOTr 1llem ÖC$ Sejusbild der Kvangelien fe  giten wollte) DOTZUAS-
weile aur die Hriefe ÖE$S Daulus beqgrundet, und WILr Fönnen nıch leugnen, Ogß
ET AOE 1E in der SuthberiuYhen Überfegung (wie 1g gqucD ım griechi hen OÖriginal)

den au )prachlıch IO wierigiten Ubichnitten des Yieuen Ceitaments geboören.
Der Germanift ut 1D dejjen bewußt, Oß Zutber, ÖEr gur Aanderen ebiefen Dder
iprachlichen Geitaltung unjerer Ihledhtweg Klajlıfches geleiftet hat, in diejem
eil jeiner Arbeit nıcht er AinNdernı)e err WUrHE; in Öder LDiedergabe DEr
wicelterer iyntaktifcher MGebilde 3umMg 3e1g Yıch oft reqmt ar abbangig DON Öder
grı  1 Vorlage, deren Satgefuge J1D nı immer leicht enf:
Wirren ın AAuEL Ware eine larere un durchlichtigere Subrung der YaUPpfige-
danken, eine {charfere Abgrenzung vDon gupt  “  “ und Yiebentonen und ein gewijjer
donmandel angebracht, der Öie jeweils durdhgebende Gedankenkette deutlicher
bervortreten 1€ uno den reichen, Yıe um)pielenden WAijozietionen den ihdnen ge
bubrenden Diagz anmwieJje, Z wurden vielleicht Öie mebr Funftleri)chen WWerte, die
jede prache 1im Dienite böoberer geiftiger Betatigung anitreben muß, un obne e
Yie ihre YNurgabe nı erfullen Fann, miıt Öden mebr logıAtsenten in 0ÖC$ richtige
VDerhaltnıs gebracht; 10 Omnnte Öem in leßte Ciefen eindringenden eifte gleicher  £  2
maßen Gerechtigtkeit widerfahren WIe€ Öem Aur £Erhebung drıngenden Gemüte.
Sreilich bleibt eine Überfeßung ein eal, dejjen Aufgabencharatkter jofort 1Ns
YNuge Ipringt, un ÖS in bochiter Volltommenbeit Faum j€ erreichen jein WD
—_ DIE Ig denn der Stil Öe$S qgriechilhen OÖriginals ÖA$ Kuıngen ÖS VDerfafjers nach
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dem rechten Ausdruck oft gen ug offenbart. in ungelöfter Keft WIrS aH9, jolange
Yienfchen Dder Arbeit 1ind, immer ubriqbleiben, un rag jiıch NT, ob eine
Öderne Übertragung wenıigitens nach Öer einen eife jene gan3z erhebliche NOrz
derung ver]pPricht, obne He AnNDdere qganz vernachia)lıgen. Wir en in Ön
leßten Sahrzehnten ebr beachtenswerte und verdienftliche Überjegungen ÖdeS
Yieuen C eitaments erhalten; Y1e bieten dem jungen Cheologen un Öem Zaien, der
vielleicht ÖOA$S griechiche Yieue Ceitament daneben aufichläagt, einen jebr erwunfch:
fen Rommentar, un ıe gben 16 guch ÖS LDEertE der Aibelubertragung ur Y
)1oNSzwedce QUurs Fraftigite gefordert. Srig Sliedner wußte, wieDnLEI un OÖCS
Junge evangelifche Chriftentum in Spanien der ÜberfeBung LDeiziacders DEr

dcankfen Dennocdh en diejen Überfegungen, Joweit 1D Y1e Fenne, e1in
Segztes: der eigentumliche andg, den die Zutberbibe nun einmal bat, und den
eben MUr OE aanz großen, wirklich begnadeten Überfegzer QUSsS Kigenitem ErZEUNEN
un mıt drangender fhopferiujcher Hotwendigkeit idbrem erfe mitgeben fonnen,
wahrend He rein gelehrten Übertragungen ihbren eiDeton ım beiten DonNn
den alteren rbeıtfen borgen mujlen. Die Cheologie ÖS 19 Sahrbunderts hat
wobl ihbren eigenen Stil Öder eine q  5 unterfarte DON Stilarten bervorz
qebracht, aber ıhre bedeutenditen VDertreter itanden nıcht in religiöjen e
4DE ÖS Urerlebnis Dder Kvangeliften ODder eines Daulus QUSsS jeelifcher
Grundverwanstfchaft bäatten wiedererzeugen Foönnen.

Crauen WIr nns beut e))eres 3u £ebt ein BHeqgnadeter vDonN Her Art der
Schöpfer der gotychen, der alt)lawıjdhen, der englıfchen un der deutichen
infer uns, Oannn wollen WIr iın W  Ommen beißen  +  » Quf Beftellung er  eın

gewi nicht, no WIr mujlen uns nun bon ent{cheiden, ob WIr mebr ewicht
auf die Kıchtigkeit OQder guf die Erlebnistulle der Überfegung egen wollen.

Ytun Wr reilich 1e)€ Erlebnisfulle ange)ichts der oft IO wierigen und, agen
WWr offen, bolprigen Überfegung ufbers ar beitritten, und WIr baben die
Dflcht, auf diejen Dunkt en un rubig einzugeben. £allen Wr zunachft einmal
die Daulini  en Briefe IM Q, beijeite, 10 WIrS uns jeder zugeben, Oß DOLr allem
die Kvangelien (bejonders die Synoptiker) in utDers Übertragung, eben1O WIie
jeine z3weite, endgultige VDerdeutfichung ÖdesS gULers den Derlen Öer gejamten
Überjegungsliteratur er Voltker gehbören; 16 Ögß \1e, als waren ur]prungliche
SZScHöpfungen, lıterarıfchen XDert Do  en KRanges en DIas 16g agran, Ogß
£Zutber, Wweif ber Die LWort. un Saßrichtigkeit DINauUS, als ein nnvergleid;licber
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3ebertfd;er Ser Yiutteriprache in der ganzen Ianöfcbaftlicbén‚ geihidhtlichen, o
ialen un aftbetifchen ichtung, e )ıe jeiner Seit g  €, für jeine Aur
aabe 1in eitener eule€ geruftet OT, ÖOCß urcdh die USWWg Öder Worte, Durch
iıbren anNg 1im einzelnen und 1m Gefüge ÖCS anzen, DUr e rhvytbmi
—„ebung der EL, Ourch E mebr ODder weniger fullige no durchjichtige subrung
Öer Sabe eine ungliaubliche enge Von 5wijlcdhentonen guffing un zUum Alingen
brachte, DHie bei jeder (Ohulerhaften 1owobhl als gelehrten, auf Öden Orfinn
Orıngenden Überfegung notwendig verlorengeben mu} € 1 n diejen Untertönen
aber Dwing geragde 0ÖC$ reliqgiöle Gefuhlserlebnis, Öem e$ verftandesmaßig
21 aifende, LOg Verarbeitende SocCch HNUr ZUC 1en Übereall ÖQ, OLE
prache Öer yropbetiuDh, 1m reliqgiöojen Sinne UCmMt Oder bingebend,
ÖrauensS OQer pertrauensvVoll, DOL allem QUCMD, LWO jie diHterıyqD it, ersden yofort
ÖE nicht Oß nacdhfchaffenden, Jondern wahbhrbheaft (höpferijDhen Ärafte in u  ers
geie WAaOM, Öie in ıbm JO qufi lebten IWDIE in Öen andern genialen Überjegern unjers
Doltes, in Eersder un ılbelm Dlegel, Gewiß Waren jıe alle Örer Feine
„Primaren 1  er  4 ondern „NUr Yiachdı  er Yitan yoll aber n1e vergeljen, OGß
eman© als „Primarer ıichter“ immer noch e1in tumper un als „Siacdhdichter“
ein Genie jein Fann; er, DonN Iremöder icOtung angeregt, JicH bochtten
wortiunftlerifchen Zeiftung agufflugeln Fenn. “ sene AStellen der baben ihre
reliqgi07e LWWDucht urch ter ahrbunderte bei unjerm evangelifchen un
uber Öie OGrenzen unires Mekenntnijjes Dinaus) ewabhrt, gur religiojem IWIE auf
We  1chem, aquf erbaulichem WIe auf wilfen{chaftlichem un tunftleruychem BGe
biete LDer vollte 167€ Segens{itrome abdammen, WEr Yie dem verfchließen ?
er 110 einer n  4 au HUr gleichwertigen dat anbheifcht machen ?

Gewiß, guch 1e7€ eilen bieten Öer \prachlıichen Schwierigkeiten nocdD geENUQ;
eine e1 ADON IU0 bereits 1ın unjern landlaufigen BHibelausgaben be:
jeitigt, ANDdere erden noch ubermwunden WeErden. Yiur NOCDfeE 1D als Germanift
dringend arum bıtten, nit eift, Ma un K bhrfurdt gefhebe, S
iılt e1n Rinderjpiel, einen uUSOru ur einen alten einzufeßen, WWIeE inan 6in
v»on reichem Gefuhlsgehalt gefragenes, in der Schikfalsgemeinfchaft der Deutich
jprechender: Yienichen innerhch zurechtgemodeltes Sremöwort ebr (41 urch eine
neuie Zujammen)eBung (pielleicht 1ıt zungenbrecherijchen Kontonantenbau-
fungen!) „erjeBßen““ Fann. 1\Das ommt daber beraus? ewiß eLIDAS „Hichtiges‘,
aber DON em neuen £appen aur ÖemM. alten Rleide bat ig Öder eiland eın
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Fraftig orfleiın ge‘prochen. Smmer drobf ÖL€ BGefabhr, Ögß ÖE Kıchtigkeits-
Fanatikler 61n un  es LDort Tur ein bildliches, e1n itummes Tur eın ang  E
volles einjeBen; OCß )ıe ÖE LDand neben em age reffen! OÖOQer Öaß H1E einen
USOru ınden, Her durch jeine Kianagform Ö1e rbytbmijche Solge Öer Üorfe
utbers zerbrı Oder durch jeine „Allostationen“ den reinen Sluß der biblıchen
Gedanken gur Ubwege OÖranat WDer Ög weiß, mif WWIe un)aglıcher Arube Zutber

an der unvergleichlich idhonen Übertragung ÖS 40 Dialms gearbeitet WIie

oft er LDort ur Wort umgemode bat Dis jeder Selbftiauter, bis Jeder YyAUDi-
toN, DiIsS jeder HervorıprinNgende Sagzteil Ö1€ rechte irfung auf der rechten Stelle
tat“® Öem and DOL mancher Orauenden modernen „Suselköcherei‘“,
s IWeif beiter no vieler Aindıcht Forderlicher, Wenn £ebhrer uns

Schuler 1n bıkchen in ÖE BGejetze un ÖC Sormen welt der alten yrache (S
nıcht Dder veralteten, ondern der noch lebendigen, in vollem AMOsSIUmM befind
en prache OÖCS 10 Sahrhunderts, deren Aerrlichkeit oethe NOCD Ichagen
WURTE ordentlich EINOCANAEN, als WENN, nach der beut beliebten Yirethode, ÖE
Schwierigkeiten bubich aAUus Öem ege Taum wurden, deren Hezwingung den
Yirenfichen U Yitanne er  iebt. Und inan vergelie nı (der Germanift 1pricht
wieder !), Oß UfLDeErs un ÖS evangelifche KRıirchenlied O18 leßten anse

Pın eifpie für yıele, WIE nıcht inadhen darf Df CS V 27 beißt bei gutber
5erbh uns ichtig: „Du bring{t un aNle, Öfe WiIDder ID buren I4 Oie heutige Seit erfchrictt DOLr
dem barten LWorte und wo au DOL der unterrichtlichen SchwierigFeit, den ern Flar u
maden, daß der UYbfall 1 Alten Teitament unter dem A ildse ÖPs ’Ehbebruches gefaßt WIrS fan
jege dann eiIn milderes, aber Ödem. Bebalt na etlei  wertiges Sleichnis dafür eIn YWenn aber
Öie Ausgabe der rivıl Württembergifchen Bibelanftalt daf  ur eintfest „DHiE DON ÖIr abtfallen
o 1{E Öas nich beier, als manche Öer berübhmten „Verdeutfchungen der Weltkrienszeit „YUb
fall“ bedeutet Öie eigenmachtitge göfung Zerrichaftsverbäaltniffes, in Ddem Öie beiden Teile
einander niıch tleichgeordnet (ind Ebebruch ber bedeutet die (fündbafte göfung CINES, WIe die

wenigitens faßt (und (idherlich Dder icolichte deutiche BHibellefer auch) auf gegenfeitige
Treue gleichgeordneter Darteien bearündeten Verbältniffes., o WwWirs durH die „UÜber:
fegung“ der teinite Bebhalt OÖFS Sleichniijes verfchieft und verwäflert. c Eönnte TLIE denFen,
daß die Überfegung „Der Sie en BZ3und nit 5ir brechen“ dem Sinne näaberFäme, freilich obne
ie Wuct OPS en Tertes 3 bewabren. Unds n den Äbytbmus der wirfungsvoll abFlingenden
ußverze in £utbers Dfalm (einer jeiner en Yrbeiten) wäre auch ttefan Ler Fann
bier belfen? m übrigen verweijen IMINETr no auf £utbers Sendbrief DOMmMm Dolmetf{cdhen,
en Die BGermaniften wenigifens 3 (hägen wigdnen

Vergl au Zans Schmidt In 111 £utber- - Sabrbu (1926) 987
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NO, Öie untfer en  €s DOoIE, e em das evangelijche un weiterbin- die
Dolitsgemeiniaft ÖEr Deut{ch edenden, no muit der wurzelhbaftzechten prache
Her Iteren Seit verbinden. Aus diejer 1:elle aben ÖE Ailayiıker g  op und
muittelber befruchtet Yıe immer Qufs euie diE lebendige prache der Gegenwart, die
obne jie längft einer volligen „Aonventionalifierung“ verfallen Ware: eine
Prache ÖEr Yiiirtterlung, aber nıcht mebr ÖEr Offenbarung. Un prache 1E
On gurje QUS OÖffenbarung un nıcdf Yiritteulung. LWDer Öie prache 2um
„zisittel” ur „Praktijche Zwede*“ gucD ur Unterrichtszwede) berabwurdigt, DEr

junsiagt 11 einer unirer berrli Gottesgaben. Unds utbers Sprache,
ıe on un reiniten öaherraufcht, agben unge3ablte Yiıllionen

eu 1Q IDr lebendiges Sprachgewijjen gebildet un erDalten AuEr ılt aHo:
heber lernen un lehren, erklaren no Öeufen, als un erjeßen. s 1K Oet
wirflıch nı Wenn der junge eologe, IWIE jeder gEqdemucD gebildete Deutfche
tun jollte, 11 19 weif mit der gefchidhtliche Entwidelung ÖEr Yiutter]prache
befennt ma  €, Oß er He Zutberbibe veriteben un erFHaren Fonnte: vielleicht
WUrÖdEe jeinem Iprachliche Belehrung manchmal (h)macbhafter machen
als jein germanıjtifcher Rollege. Am on freilich, Wenn e108€ zulammen:
arbeiteten, WIeE ig im DAinne Öder beutigen „Deutfchkunde““ 16g Aus der
reifen VDienNS un feiniten pra  lıchen Q attes beraus geborene „Verbeiferungen““
uno „Krneuerungen““ in Öen ElaYiı geformften d eilen Qer 1De 1ınd guch Uuns
willtommen. m übrigen Öa „Das 1Dort j1e yollen laljen tahn.“

ber WDEr edeten oben DoN den nıcD z2U jolcher Dollendung gediehenen Teilen,
insbeiondere WIEDEL von ÖCn riefen. er WIrS inan pielleicht fur Öden Unterz
richtsgebrauch tatjachlıch größere Sreibeiten zugeben mujjen. ber inan en-fe 18
HIcT, Oß eine logifche Kinrenfung der Satzgebilde {ichon einen Gewinn be
Hdeutete. nıre vielgepriefene Schuliyntar i{t nicht auf dem en lebendigen
deutfhen Sprachgefuhls erwachten, un Sutber fublt recht qut (obwobh jich
vpielleicht deijen nicht ußt War), WAS faT, ım Pbhilipperbrief einen
guptjaB anwendete, ÖEr heutige Zchulmeiyter reiniten lutes agen WDE
„Kin jeglicher jet gelinnt IWWIE eIu rutus, welcdher, bwohbl in MGoötter-
geftalt, jeine Gottgleichheit nı W1€ eiınen aub eftbhıelt, jJondern 11
entaußerfte, Rnechtsgeftalt annabm““ ufw. BDDa ware LOg1)D €$ in 1chon
Ordnung; Nur Dder eigne jprachliche Zauber, ÖEr in Öer mebr beiorönenden Sal
Olge, in Öder VDerjelbitandigung Dder einzeinen Satzteile 1eg un 1ede reliqgıöje Worz

116



itellung 1o recht unjer er3 Öriıngen läßt, Ware unrettber vperflogen. egen
DE grunödliche errremöoung unjeres Satbaus Dat Yıch ufDers 1De (men jebe
NUur in Goethes Sugendbriefe binein!) immer noch als ein Foftbeares Yiıttel
WWI1eIEN. Sreilich, Öer Anfaeng ÖS ebhraerbriefes bedarf der Kinrenliung, und
unzahligc AnNDdere Stellen verfiragen ıe recht qguUf, nHur 1hlage 1an guch 1eEr nıcht
e$s uber einen Zeuften! Yitan uberjebe nicht, Oß Zutber au in Öen BHriefen, 10
gut WIe 1n ÖEr qanzen 1ıDbe mit feinfitem Gefuh! ÖE Atellen berausgehoben n
geftaltet bat, ÖE gele ÖES eiligen Schriftftellers gien  am „ prüngen
angn jein WQTLEMEeEr %er  5  OIag noch unmittelbar ver]puren ı{t; ın ge
bört Öie aNgEZOHgENE telle QUSs Öem Dbilipperbrief. AUuch 1er aHo Khrfurcht DOTFr
demM e  en, DoN YNieiyfterhand ge]Olıffenen Koelitein.

Der Germanift Wr in tolchen Sallen immer bereit jein, „bremjen‘‘, 1o gecn
er einer Tolgerechten Sortentwidelung, gu Dder £utbherbibel, ÖCS LDort reden
MO Er „bremft““ aber nıcht QUS dem „Hiltorismus‘“ ODder ıeb  D
haberei nO überbaupt nıcht QUS teinem „S6Opatriotismus‘‘, Jondern in dem
lebendigen Gefüuhl Tur lebendige erte, Öie noch hbeut in unjerer eu  en 1DeE
vorhbanden ınd WIie (Ohlecdhterdings ın Feinem andern erfe in eu  er Sunge,
un ÖLE, 0Öe$S Kvangeliums willen, unjerm nıcht entri)jen Wersden durfen.

3Zu Öem eijernen eitande der winzigen Agusbuchereien auslandsdeutfcher
Samilien geboört neben den Grimmfchen archen, 1liers Gedichten 1n ıel
(1 Goethes „Sauft“ immer noch un DOTr em Zutbers 1bel, jein Ratechis:

un 1in en  es Gejangbuch 1e7€ Bucher baben den Sujeammenbang 0S
Deuifchtums auf dem Eröbeall immer noch beijer un langer erDalten hbelfen als
alle VDerordnungen nd VDereinsgründungen. Iaubt Jemand, an ÖE Atelle
101erg irgendeinen MmModernen £vyriker AguUucD en Kanges) en Fönnen3
Er anı. Schiller DIE verdrangen, aber jeine Stelle ble:ibt Oannn leer. Uns
WIrS Yıch irgendeine noch Yo „vollfommene““ Oderne Hibeluberjegung Öie
telle Öer Zutberfichen drangen Fönnen ? WWDird ırgendeine BHibelgefellfchaft Dr die
gileiche LA9d  4 eOuld un OÖpferwilligkeit WiOmMeEn IWDIE dem Yireifter werke on
VWittenberg - WWird 1emand allen KErnites nach beborölichen VDerordnungen rufen
wollen ® Wir8 ibnen wgendwelche Fa zutrauen ? Die Schaufpieler weigern
Yıch befanntlich, iIrgendeine NEUE, noch 10 vollendete Überfeßung Shakejneares 2U
)pielen, wweiıl 1E Öie blegelfche baben nıcht QUSsS „Schlendrian““, Jondern weil
Yie als AÄunftler füublen, Oß 1e7€ Überfegung ganz Ueın Sichteri1h „Flingt‘“.
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Üiel[eicbt boren Yisıllionen fd}lid)tü Segelen QUuS der noch 10 ‚;fd)mierigen“ flbfl'3
eBung Zutbers berausflingen, Was ibnen Feine andre geben Onnte. Yian Fann
ibnen vielleicht nebmen, WAas Y1e Daben, aber Öie Sucte bleibt offen! X\Der wolhte
OArauf wagen ?

Brasmus DON XKotterdam ZUt Eatbolt  en röm-
migFeit nach 1500 Don Seonbard Sendt, Berlin

Das  eal
(Adealbils eines frommen Schülers, a1ils „Confabulatio pia“, ed Gumprecht Lipsiae 1736 p.77f.)

alpar (der Schuler) Yorgens, 1obald 1Q erwéd)t bın (Das M  b
wobhnlich um er Ubr), mache ich nitf Öem Daumen 0ÖA$S Äreuzeszeichen

Quf tirne uns Cu Erasmus: nS Öannn 2 FFn Dann beaqruße ich Furz Chriftum
y 1Das ag Öl ıD Öa 2 SchH jage Dank, mir Öie DECgANgENE 46
bat qut veriaufen lallen, n8 ifte, er m1r eben1o diejen ganzch Cag jegnen,

jeiner bre und meiner SZeele %e1l; CT, der ÖA$S wabhre 1D it, ÖS Feinen
Untergang Cennt, He eWige Sonne, Die uberall Icheint, e$ nabhrt, erbeitertf el

möge meinem Geiulte eucdten, OCß ıH niemals in irgendwelche uUunde alle, 1oNSeErN
unfer jeiner Sübrung 2UuM ewigen Seben gelange Rein er Unfeng ÖS
Cages! Dann eqruße ich meine Eltern, Hdenen 1D nach OGott ÖE qröoßte bre
und 1e (Dulde, no Oann, Zeit UL, gebe 1D ZUTC Schule, aber nı obne
zuer{ft 1n der KRirche geweien zU jemn, DeENN geD E, \Das tuft Öl ÖOr B,
VWiesdser begruße ıD miıt 1n DAKE LDorten un ÖE eiligen YMianner un
Srauen alle, aber beionders Öie jungfraulıche utter un dann diejenigen, Die
meine Zieblingsbheiligen 11nd E, Sa Öl bajit wabhrbaftig mit Yußßgen jenes d ato
LDort gelejen: „Gruße gerne1“ Genügt enn nıch der Gruß beim Kr wachen,
MUß bei ÖLr gileir nocdhmal ein Oruß Fommen 2 ur Öl nicht, Laftıg z fallen
mitf O10 uübermaßiger yoflichkeit ? G, Cbhriftus Liecht CS, wiederholt angerufen

Werden E  Xa ber Ffonnte OO Torbeit jein, jemanden anzujprechen, den
Nan nıcht 1cbht $cH ebe Ig au den Teil vDvon mir NACDT, mit dem ich ibn
gruße E, eimhen G, SIie eele. E, ber ift überflüu)fig, jemano ZU grußen,
Dder nıcht wiedergrußt! B, Ob, er arußt Oft WIEDEN, Wenn gebeimnisvoll 1in
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